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198 15- Äingg: Hieb. — ©ben töebin: ©et Sinter öer ©iâberge.

f'arn, toagte id) ed faum, mid) auf mein Sett 311

legen. Unb loenn ed fdfon beim ©efretär fo ift,
toie mug ed beim Settn audfegen!

©ad Seimtoeg erfaßte mid) bor bem ©infcgta-
fen furchtbar : Söäre id) bod) toieber in Qtbeibrüf-
ten ober toenigftend bei ben Serioanbten am
Svgein! ©d beetenbete mid), bag Serr Sand J\on-

rab Satmer, ber bod) ein geborener ©etmatter
mar unb mid) 31t fid) eingetaben gatte, nidjt ein-
mat an ben Sagngof gefommen toar, um mid)

3u begrügen.
©ugtored Mdfengefangbud) unter bem i?if-

fen, fegtief id) bod) gut!
(gortfe^ung folgt.)

.Kalt unb fcgrteibenb

SBegt ber SBirtb,
Unb mein tperj ift Bang unb leibcnb

Oeinetroegen, fcgöned fïtrtb!

Cteb.

Oeinetmcgen,
Sitge 3Iîad)t,
Oft mein ©agroerB ogrte Segen
Unb ift fdgtaftod meine Sîacgt.

Stürme to fen

2Binterïicf),
îlBer Blühten aucgfcgortSlofen,
ÎBad finb Siefen offne bid)*?

£. Sinflfl.

©er fßater ber <£i^berge»
S3on ©ben #eöin.

SBo man aucg im ofttidjen garnir Pertoeilen

mag, überall fiegt man ben 2Jtud-tag~ata, ben

Sater ber ©idberge, mit feinen ftadjen, gügetigen
©ipfetn, bie alle übrigen Serge überragen. ©r ift
7880 iïftetergocg, atfo einer ber f)öd)ften Serge ber

©rbe. Stuf feinem getootbten ©cgeitet gäuft fid)
ber ©d)nee, unb feine unteren ©cgidjten Pertoan-
betn fid) burd) ftänbigen ©rud bon oben in ©id.

©aber tragt ber Serg ftetd eine mit ©d)nee bepu-
berte ©idmüge. SIber um ben ©ipfet gerum gibt
ed aud) ftadje SRutben, unb. in if)nen fammett fid)
ber ©cgnee toie in ©diäten, finît tangfam nieber

unb Pertoanbett fidj aud) gier burd) ben ©rud
bon oben in ©id. ©0 entgegen mädjtige ©id3itn-

gen, bie fid) augerorbentticg tangfam, jäßrticf) nur
um einige Stteter, abtoärtd beioegen. ©te finb bon

getoattigen, fcgroffen Sergtoänben umgeben, bon

benen ©cgutt unb ©teinbtöde auf bad ©id gerab-
fatten, unb biefed nimmt fie mit in bie tieferen
©egenben ginab. $e toärmer nun, toeiter ab-

toärtd, bie fiuft Voirb, um fo megr taut bon bem

©ife; aber ber ©rud bon oben gteidft bad toieber

aud, fo bag fid) ber untere SRanb bed ©idftromd
immer auf berfetben ©teïïe 3U befinben fdfeint.
Sier fammett fidß nun atlmägtid) bad mitgefügrte
©eröU an, fdjiebt fid) übereinander unb bitbet ge-
toattige Smiftn unb ©teintoätle, bie man 9Jto-

ränen nennt, ©er ©idftrom fetber geigt ©tetfdfer.
©er 9Jtud-tag-ata fenbet nad) atten ©eiten 3agt-

reicge fotcger ©tetfdfer aud; fie finb megrere Mo-
meter tang unb ein bid 3toei Mometer breit. ügre
©berftäcge ift fegr uneben unb seigt sagtreicge

Soder unb ^gramiben bon ftarenî ©id.

Stuf biefen ©tetfdfern bed 2Kud-tag-ata gäbe

id) mandfe Sßanberungen 3U ffug unb auf SJafd
reitenb unternommen. 9Kan mug gut befcßugt fein
auf fotd)en Sßanberungen, fonft läuft man teidjt
©efagr, aud3ugteiten unb in eine ber ©patten im
©ife 3u ftürgen, bie ficg überatl 3eigen. Seugt man
ficg über ben tftanb fotdj einer ©patte, bann fiegt
man toie in eine bunfetbtaue ©rotte mit btanfen
©tadloänben ginein, unb tange ©id3apfen gangen
Pom Sanbe gernieber. Über bie ©tetfdferftädien
ftiegen ©d)met3bäd)e gin, batb tauttod unb toeid),
atd ob Öt burd) bie grünblauen ©idrinnen glitte,
batb plätfdfernb unb in muntern ©prüngen. Stuf
bem Soben ber ©idfpatten ficfert unb gtudft ed;

oft ftürgen aud) fotdfe ©letfcgerbäcge in ftattïid)en
Sßafferfätten in bie Stbgrünbe ginunter. Sin toar-
men Sagen, toenn bie Sonne am Simmet ftegt,
taut ed überall, unb ed ficfert, brobett unb rinnt
ringdum. Sft aber bad SBetter nagfatt unb un-
freunbtid), fo ift aud) ber ©letfcger ftitler, unb

toenn ber Sßinter mit feiner fcgarfen Mite fommt,
bann voirb er ftarr unb ftumm, unb all bie Sädfe
gefrieren 3U ©id.

©ie S]afd ber Mgifen finb augerorbentticg

fidfer auf ben (fügen. 3Kan fann mit ignen über

gtatte, getootbte ©idftäcgen reiten, über bie fein

9Kenfd) gegen fönnte. ©er S]af ftemmt feine Sttfe
fo feft auf, bag bad toeige ©idputber ringdgetum
ftäubt, unb toenn ed fo fteit abtoärtd gegt, bag er

nidft megr ftegen bleiben fann, bann fpreßt er

atte Pier Seine, madft fie fo fteif toie Soßftöge
unb rutfdft ben ©idabgang ginunter ogne um3U-

fatten. Dftmatd ritt id) über ffftoränengaufen, bie
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kam, wagte ich es kaum, mich auf mein Bett zu

legen. Und wenn es schon beim Sekretär so ist,

wie muß es beim Herrn aussehen!
Das Heimweh erfaßte mich vor dem Einschla-

sen furchtbar: Wäre ich doch wieder in Zweibrük-
ken oder wenigstens bei den Verwandten am

Nhein! Es beelendete mich, daß Herr Hans Kon-

rad Valmer, der doch ein geborener Selmatter
war und mich zu sich eingeladen hatte, nicht ein-
mal an den Bahnhof gekommen war, um mich

zu begrüßen.
Duglores Kirchengesangbuch unter dem Kis-

sen, schlief ich doch gut!
(Fortsetzung folgt.)

Kalt und schneidend

Weht der Wind,
Und mein Herz ist bang und leidend

Deinetwegen, schönes Kind!

Lied.

Deinetwegen,
Lüsie Macht,
Ist mein Dagwerb ohne Legen
Und ist schlaflos meine Nacht.

Stürme tosen

Winterlich,
Aber blühten auch schon Rosen,

Was sind Rosen ohne dich?
H. Lingg.

Der Vater der Eisberge.
Von Sven Hedin.

Wo man auch im östlichen Pamir verweilen

mag, überall sieht man den Mus-tag-ata, den

Vater der Eisberge, mit seinen flachen, hügeligen
Gipfeln, die alle übrigen Berge überragen. Er ist
7880 Meterhoch, also einer der höchsten Berge der

Erde. Auf seinem gewölbten Scheitel häuft sich

der Schnee, und seine unteren Schichten verwan-
deln sich durch ständigen Druck von oben in Eis.
Daher trägt der Berg stets eine mit Schnee bepu-
derte Eismütze. Aber um den Gipfel herum gibt
es auch flache Mulden, und in ihnen sammelt sich

der Schnee wie in Schalen, sinkt langsam nieder

und verwandelt sich auch hier durch den Druck

von oben in Eis. So entstehen mächtige Eiszun-
gen, die sich außerordentlich langsam, jährlich nur
um einige Meter, abwärts bewegen. Sie sind von

gewaltigen, schroffen Bergwänden umgeben, von
denen Schutt und Steinblöcke auf das Eis herab-
fallen, und dieses nimmt sie mit in die tieferen
Gegenden hinab. Je wärmer nun, weiter ab-

wärts, die Luft wird, um so mehr taut von dem

Eises aber der Druck von oben gleicht das wieder

aus, so daß sich der untere Rand des Eisstroms
immer auf derselben Stelle zu befinden scheint.

Hier sammelt sich nun allmählich das mitgeführte
Geröll an, schiebt sich übereinander und bildet ge-
waltige Haufen und Steinwälle, die man Mo-
ränen nennt. Der Eisstrom selber heißt Gletscher.

Der Mus-tag-ata sendet nach allen Seiten zahl-
reiche solcher Gletscher aus) sie sind mehrere Kilo-
meter lang und ein bis zwei Kilometer breit. Ihre
Oberfläche ist sehr uneben und zeigt zahlreiche

Höcker und Pyramiden von klaren) Eis.

Auf diesen Gletschern des Mus-tag-ata habe

ich manche Wanderungen zu Fuß und auf Paks
reitend unternommen. Man muß gut beschuht sein

auf solchen Wanderungen, sonst läuft man leicht

Gefahr, auszugleiten und in eine der Spalten im
Eise zu stürzen, die sich überall zeigen. Beugt man
sich über den Rand solch einer Spalte, dann sieht

man wie in eine dunkelblaue Grotte mit blanken

Glaswänden hinein, und lange Eiszapfen hängen
vom Rande hernieder. Mer die Gletscherflächen

fließen Schmelzbäche hin, bald lautlos und weich,
als ob Ol durch die grünblauen Eisrinnen glitte,
bald plätschernd und in muntern Sprüngen. Auf
dem Boden der Eisspalten sickert und gluckst es)

oft stürzen auch solche Gletscherbäche in stattlichen

Wasserfällen in die Abgründe hinunter. An war-
men Tagen, wenn die Sonne am Himmel steht,

taut es überall, und es sickert, brodelt und rinnt
ringsum. Ist aber das Wetter naßkalt und un-
freundlich, so ist auch der Gletscher stiller, und

wenn der Winter mit seiner scharfen Kälte kommt,
dann wird er starr und stumm, und all die Bäche

gefrieren zu Eis.
Die Paks der Kirgisen sind außerordentlich

sicher auf den Füßen. Man kann mit ihnen über

glatte, gewölbte Eisflächen reiten, über die kein

Mensch gehen könnte. Der Pak stemmt seine Hufe
so fest auf, daß das weiße Eispulver ringsherum
stäubt, und wenn es so steil abwärts geht, daß er

nicht mehr stehen bleiben kann, dann spreizt er

alle vier Beine, macht sie so steif wie Holzklötze

und rutscht den Eisabhang hinunter ohne umzu-
fallen. Oftmals ritt ich über Moränenhaufen, die
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